
Eınleitung

Der vorliegende Band dokumentiert 1n seiınem Themenschwerpunkt die Studientagung des Jahres
2000, die dem Tiıtel »Integration oder Gegengesellschaft? Der deutsche Katholizismus der
Jahrhundertwende1900« gemeinsam VO:  - Geschichtsverein (Professor Dr. Hubert Woltf) und Aka-
demie der 1Özese Rottenburg-Stuttgart Dıieter Bauer) durchgeführt wurde. Dıie Veranstalter
knüpften dabei einen tradıtionellen Schwerpunkt der Weıingartner Studientagungen Der
Kirchen- un Theologiegeschichte des Jahrhunderts bereits Tagungen 1in den Jahren
1986 (>Aufbruch oder Resignation? Der Weg kirchlicher Gemeinschaften 1m Jahrhundert«,
vgl RIKG 6, 1990 (>Emanzıpationsbewegungen 1m deutschen Katholizismus«, vgl RIKG
10, 1994 (»Kulturkampf oder Kulturkämpfe?«, vgl RJKG 13, SOWI1e 1998 (»Dıie Re-
volution VO  - 1848 Geburtsstunde des deutschen Katholizismus?«, vgl RIKG 19, gewiıdmet
SCWESCH., 1993 beschäftigte sıch eın eigenes Themenheft mıiıt der Theologiegeschichte dieser eıit.

In seiınem einleitenden Beıtrag (»Das katholische Mılieu und das Problem der Integration. Kaıser-
reich, Kultur un! Kontession 1900«) untersucht Andreas Holzem zunächst die katholische Pu-
blizistik sSOWwIle die öffentlichen Debatten und ZUT Jahrhundertwende. In einem zweıten Schritt
ordnet seiıne Beobachtungen 1in die Diskussion der Jüngeren Katholizismusforschung ein. Der
politische Katholizismus wurde nach Wılfried Loth (»Dıie Zentrumsparteı der Jahrhundertwen-
de«) 1900 gepragt durch den Konftlikt zwıischen den bürgerlichen, konservatıven Gruppen auf
der einen Seite sSOWwIl1e den Vertretern der Arbeiterbewegung und kleinbürgerlicher Schichten auf
der anderen Seıte, die autf ıne Demokratisierung des Zentrums 1m 1nnn einer »Volkspartei«
drängten. OÖtto Weiß (»Tendenzen 1m deutschen Kulturkatholizismus 1900«) untersucht, 1N-
wıeweılt der Katholizismus VO:  3 den Hauptströmungen der »M1E U CM Moderne« 1900 erfasst
wurde. ach den Ergebnissen des Autors dabei weniıger dle Vertreter eines »Reformka-
tholizismus«, die sıch den Einflüssen eines »moderniıstischen Irrationalismus« öffneten, sondern
her die Vertreter eines militanten Antıimodernismus, deren Exponenten der Rottenburger Bı-
schof Paul Wiılhelm VO  3 pler zählte. Als wichtiges Element der kirchlichen und (kultur-)poli-
tischen Oftentlichkeit Sr  de Jahrhundertwende stellt Norbert Schloßmacher (»Der Antiultra-
montanısmus Begınn des Jahrhunderts. Zwischen Ideologie und antıkatholischem Affekt«)
den » Antiultramontanismus« VOTL, der nıcht I11UT als Opposıtion die dominierende Strömung
innerhalb des Katholizismus verstehen Ist, sondern uch als (außerparlamentarischer) Gegner
der Zentrumspartel. Hubert Wolf (Milieustabilisierende Apologie oder Schnittstelle ZuUur Moderne?
Sebastian Merkle und seine Konzeption VO  - Kirchengeschichte 1mM Spannungstfeld VO  3 Gegenge-
sellschaft und Integration«) untersucht das Werk VO Sebastian Merkle, VO  3 1898 bis 1933 Ordina-
rus für Kirchengeschichte 1n Würzburg. Im ottenen Gegensatz den dominıerenden Vertretern
der katholischen Kirchengeschichte der Jahrhundertwende, die die Funktion ıhrer Diszıplin 1in
der »Stabilisierung einer katholischen Gegengesellschaft« sahen, plädierte Merkle für ine »Inte-
gration der Katholiken in d1e moderne Gesellschaft und Kultur«. Dıie Beschäftigung mıiıt der Kır-
chengeschichte stellte für ihn die Basıs tür eiınen Dialog mıiıt der Moderne dar, da der konsequente
Eınsatz der historisch-kritischen Methode ine objektivierbare Gesprächsgrundlage zwıschen den
Dialogpartnern gyarantıere., Klaus Schatz (»»Liberale« und Integralisten den deutschen Je-
suıten der Jahrhundertwende«) untersucht exemplarisch Beispiel der Jesuten, wıe in
Deutschland der Jahrhundertwende verschıedene theologische Strömungen innerhalb einer ÖOr-
densgemeinschaft die Vorherrschaft kämpften.

Fünf weıtere Beiträge widmen siıch 1n Spezialuntersuchungen den Verhältnissen in der 1özese
Rottenburg der Jahrhundertwende. arl Hausberger (»Der Rottenburger Bischot Paul Wılhelm
VO  3 Keppler ein Exponent des Antımodernismus 1im deutschen Episkopat«) zeichnet die Ent-
wicklung des Rottenburger Bischots VO Freund ZU Gegner der Reformkatholiken nach und
verdeutlicht diese Entwicklung and wichtiger Etappen und Dokumente. Dıie programmatı-
sche Schrift Kepplers über den Retormkatholizismus »De catholiciısmo reformator10«) AauUus dem
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Jahr 1903 wiırd VO:  - Karl Hausberger 1n einem eigenen Quellenbeitrag auf der Grundlage des römı1-
schen Originaldokuments vollständig ediert (»Eıne Denkschrift des Rottenburger Bischofs Paul
Wilhelm VO  3 Keppler über den Reformkatholizismus aus dem Jahr 1903«). Dominik Burkard
(»Neues Jahrhundert Klerus? Priesterbildung in der Diözese Rottenburg der Wende
ZUuU Jahrhundert«) sieht 1in den Diskussionen die Ausbildung des Klerus einen Spiegel der
allgemeinen kırchenpolitischen Entwicklungen. Als Hauptergebnis kann einen tieten Konflikt
zwıischen den Vertretern der tradıtionellen württembergischen Bildungstraditionen un! den
» Antimodernisten« den Rottenburger Bischof Keppler ausmachen, die einer Sakralısierung
des Klerusbilds arbeiteten. Dıie Verhältnisse in Oberschwaben stehen 1m Mittelpunkt des Beitrags
VO  3 Claus Arnold (»Katholische Milieus in Oberschwaben 1900 Adlıge Damen, Modernisten
und Lourdesgrotten«). Der Verftasser kann nachweisen, dass der Ultramontanismus in ber-
schwaben 1in der Ara Keppler seinen entscheidenden Durchbruch teiern konnte. »Liberale« Grup-
pıerungen, die Arnold z den Angehörigen des Hauses Waldburg nachweisen kann, WUurTrT-
den marginalisiert. Mıt der Tübinger Theologiegeschichte der zweıten Hälftfte des Jahrhunderts
beschäftigt sıch Elke Pahud de Mortanges (»Vom päpstlichen Schreiben »Gravissımas inter« (1862)
ebentalls getroffen? Der Tübinger Dogmatiker Johannes Evangelist VO  - Kuhn (1806—1887)
Verdacht«).

Der Beitrag VO  3 Isnard Frank (»Reform und Reformation be1 den Ulmern Dominika-
nern«) geht auf den Festvortrag zurück, den der Vertasser Oktober 2001 auf der Jahresver-
sammlung des Geschichtsvereins 1n Ulm hielt. Dıie spätmittelalterliche Retorm des reichsstädti-
schen Predigerklosters War nach Frank eın rund dafür, dass sıch der Konvent fast geschlossen der
Einführung d€t' Reformation wiıdersetzte und eshalb das altgläubige Rottweil emigrierte. MagdaFischer (>Ordnung und Präsentation des Wıssens: Dıie Bıbliothek des Klosters Weıingarten ZW1-
schen Barock und Aufklärung«) lietert in iıhrem Beıtrag über die Geschichte der Bibliothek der
Benediktinerabtei Weıingarten 1m Jahrhundert einen gewichtigen Beıtrag ZuUur Erforschung der
oberschwäbischen Klosterkultur.

Im Mittelpunkt des Zeitzeugenberichts VO  3 Paul Kopf (»Das gewandelte Bild VO Juli 1944
1m Spiegel persönlicher Erlebnisse«) steht d1e Wiedergabe der Ansprache VO:  - raf Paul Yorck VO  j

Wartenburg, die dieser Juli 1957 bei der Einweihung der Kriegergedächtnisstätte, der 508Stauffenbergkapelle, 1in Lautlingen, also Heımatort der Famiulie der Widerstandskämpfer VO

Juli 1944, gehalten hatte.
Zweı kritische Miszellen beschäftigen sıch mıiıt wichtigen kirchenhistorischen Neuerscheinun-

SCHL Taus Schreiner (»Mittelalterliche Religiosität 1n religionsgeschichtlichen Zusammenhängen«)
würdıgt die Arbeit VO  a Arnold Angenendt ZUr Religiosıität 1m Miıttelalter. MMO Eberl (»Das 900Ö-
jJährıge Jubiläum der Zısterzienser. Anregungen und Ergebnisse für die Forschung«) siıchtet krı-
tisch die Lıiıteratur, die 1m Umteld des Jubiläums des Zısterzienserordens 1998 erschienen 1St. Der
Besprechungsteil fällt auf rund des umfangreichen Autsatzteıils dieses Jahr LWAas knapper aus Es
werden rund Neuerscheinungen AUusSs dem Bereich der Kırchengeschichte vorgestellt. Eınige Re-
zensıionen ussten I} der Umfangsbeschränkungen für den nächsten Band zurückgestelltwerden.

Am Schluss eın Hınweıis 1n eigener Sache Das »Rottenburger Jahrbuch für Kirchengeschichte«erscheint in diesem Jahr erstmals nach den Regeln der »11  « Rechtschreibung, wobei die Re-
aktion weıt w1ıe mögliıch die »Kann-Bestimmungen« CGunsten des herkömmlichen Regel-werks, besonders 1m Bereich der Zeichensetzung, gEeNUTZL hat
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